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!   2018 c© Kartoffeldruck-Verlag Kai Brodersen, Speyer www.kartoffeldruck-verlag.de ISBN 978-3-939526-37-7 Inhaltsverzeichnis Vorwort... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 Magnus Frisch: Metrik im Unterricht: Gründe – Ziele – Wege .. 11 Magnus Frisch: Beobachtungen zur Behandlung von Prosodie und Metrik im altsprachlichen Unterricht ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 Jens Pickenhan: Metrik im altsprachlichen Unterricht – Eine Analyse der Lehrpläne und Curricula in der Bundesrepublik Deutschland.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 45 Heike Wolf: Einführung in die lateinische Metrik. Ein Unterrichtsbespiel für Catull und Ovid.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 69 Hans-Joachim Glücklich: Verse lesen – Latein lesen und sprechen. Meine persönliche Lösung des Lesens und Analysierens lateinischer Verse... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 89 Katharina Waack-Erdmann: Metrik im Griechischunterricht ... . 121 John Bulwer: Mnemonics for Metre ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 171 Gregor Bitto: Non pedibus aequis. Zur Metrik in Ovids elegischen Dichtungen im Unterricht ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 185 Wolfgang Schoedel: . . . at non effugies meos iambos – Catulls Invektive c. 29 als Einstieg in die Funktion römischer Metrik ... 225 Christoph Kugelmeier: Lyrische Versmasse im akademischen Lateinunterricht ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 239 5 Fabiola Dengler: Terenz' Adelphoe im Unterricht – Der iambische Senar in der Schule... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 253 Boris Dunsch: Der lateinische Prosarhythmus: Eine induktive Einführung im Lektüreunterricht ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 277 Immanuel Musäus: Metrik und Musik.... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 311 Anna Elissa Radke: Dichten und Dichtung in Lateinunterricht – eine Vision ganzheitlichen Lateinunterrichts... . . . . . . . . . . . . . 347 Magnus Frisch: Arbeitsbibliographie zur antiken Prosodie und Metrik und ihrer Behandlung im Unterricht ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 379 Autorenverzeichnis ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 385 6 Vorwort Metrisch gebundene Texte behandeln wir im altsprachlichen Unterricht häufig. Auch wer „nur" das Latinum anstrebt, kommt an Dichtung kaum vorbei, ob es nun bei der Lektüre von Phaedrus' Fabeln oder aber von Auszügen aus Ovids Metamorphosen sei. Wer Latein in der Oberstufe weiterführt, befasst sich selbstverständlich noch intensiver mit Dichtung: Ovid, Vergil, Horaz, Catull und Martial sind nur einige typische Autoren für die Dichtungslektüre im Lateinunterricht. Homer, Sophokles und Euripides sind typische Beispiele für den Griechischunterricht. Die Curricula schlagen eine Vielzahl poetischer Texte als mögliche Lektüren vor. Allein die oben aufgeführte unvollständige Autorenauswahl zeigt schon, dass man allein mit der Behandlung von daktylischem Hexameter und elegischem Distichon nicht besonders weit kommt, will man nicht die Textauswahl nach solchen, rein formalen Kriterien unnötig und unzulässig einschränken oder bei allen anderen Metra so tun, als läse man Prosa. Denn ein solches Vorgehen ermöglicht zwar eine Übersetzung, ein wirkliches Verständnis der Texte bleibt den Schülern aber verwehrt, da ihnen die Wirkung des Metrums, der Verseinschnitte, der Betonung bestimmter Positionen im Vers und nicht zuletzt ästhetische Aspekte verborgen bleiben oder allenfalls indirekt durch den metrischen Vortrag des Lehrers oder eine stilistische Analyse erschlossen werden. Klar ist aber auch, dass es nahezu unmöglich ist, mit allen Schülern auch nur die zwölf von Hans-Joachim Glücklich als „wichtigste Versmasse" bezeichneten zu behandeln.1 Nur die Behandlung von Hexameter, elegischem Distichon und Hinkiambus, wie Franz-Peter Waiblinger sie für eine erste Einführung in die Metrik vorgeschlagen hat2, reicht jedoch nicht – immer – aus. 1 Vgl. Glücklich 2007, 35–38. 2 Vgl. Waiblinger 1991. 7 Im Rahmen der fachdidaktischen Lehrveranstaltungen, die ich in den vergangenen zehn Jahren an den Universitäten Greifswald, Rostock und Marburg gehalten habe, spielte daher immer auch die Behandlung von Prosodie und Metrik eine Rolle. Doch – wie schon in meinem eigenen Studium, meinem Referendariat und meiner schulischen Lehrtätigkeit – war der Mangel an fachdidaktischer Literatur zu diesem Thema ein Problem. Zwar gibt es einige sehr gute und kreative Ansätze von Kollegen3, aber eine systematische fachdidaktische Auseinandersetzung mit dem Thema fehlt. Auch in den neueren Einführungen und Handbüchern findet sich nichts dazu. Mit dem vorliegenden Band möchten ich und die Autoren der einzelnen Beiträge einerseits die fachdidaktische Auseinandersetzung mit der Behandlung der lateinischen und griechischen Metrik anstossen und Ansätze dazu aufzeigen, andererseits möchten wir den Lehrenden Anregungen für die Unterrichtspraxis geben. In einem einleitenden Beitrag erörtere ich Gründe, Ziele und Wege der Behandlung von Metrik, gefolgt von der Auswertung einer Online-Lehrerbefragung zu diesem Thema. Jens Pickenhan hat die verdienstvolle Arbeit auf sich genommen, die bestehenden Lehrpläne und Curricula in Bezug auf die Metrik zu vergleichen. Heike Wolf zeigt an einem Unterrichtsbeispiel zu Catull und Ovid, wie man eine Einführung in die lateinische Metrik gestalten kann. Hans-Joachim Glücklich setzt sich kritisch mit dem Iktieren auseinander und regt dazu an, im Unterricht natürliches quantitierendes Lesen zu vermitteln. Katharina Waack-Erdmann präsentiert einen Kurs zur Einführung in die griechische Metrik. John Bulwer setzt sich mit der Verwendung von Merkversen auseinander. Gregor Bitto stellt eine Unterrichtsreihe zur Metrik in Ovids elegischen Dichtungen vor. Wolfgang Schoedel zeigt, wie man anhand von Catulls c. 29 in die lateinische Metrik einführen kann. Christoph Kugelmeier befasst sich in seinem Beitrag mit lyrischen Versmassen im akademischen Lateinunterricht. Fabiola Dengler führt anhand einer Unterrichtsreihe zu Terenz' Adelphoe Möglichkeiten zur Behandlung des iambischen Senars vor. Boris Dunsch plädiert dafür, 3 So z.B. Schmalisch 2002 mit den dazugehörigen Materialien. 8 Vorwort auch den lateinischen Prosarhythmus im Unterricht zu behandeln und zeigt Wege zu dessen induktiver Einführung und Einübung auf. Immanuel Musäus beschäftigt sich mit der Musikalität antiker Dichtung und ihrer Vertonung in der Neuzeit; ferner macht er Vorschläge für die musikalische Bearbeitung antiker Dichtung im altsprachlichen Unterricht. Anna Elissa Radke schliesslich regt anhand von Beispielen aus ihrer eigenen Dichtungsund Lehrtätigkeit dazu an, mit Schülern selbst auf Latein zu dichten. Mein Dank gilt allen, die trotz allen Schwierigkeiten zum Gelingen dieses Bandes beigetragen haben. Neben den Autoren danke ich besonders Rainer Nickel, Felix Prokoph und Boris Dunsch für Rat und Unterstützung sowie Kai Brodersen für seine Geduld und die gute Zusammenarbeit bei der Veröffentlichung im Kartoffeldruck-Verlag. Marburg, im September 2018 Magnus Frisch
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